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Johann Gottfried Schadow:  

Bacchus tröstet Ariadne

1791 – 1793 – 1794 – 1804

Mit Bacchus tröstet Ariadne gestaltete Johann Gottfried 
Schadow (1764–1850) zuerst 1791 ein junges Liebes-
paar im Relief, geborgen in einer ovalen Form und nur 
an wenigen Attributen als mythologische Figuren zu er-
kennen. Heute sind neben einem Entwurf in Gips zwei 
Marmorausführungen bekannt, wovon die eine wo-
möglich einst in Besitz Königin Luises gewesen und die 
andere noch bis 1960 verschollen war. Nur selten sind 
diese Skulpturen öffentlich zu sehen. Dabei geben die 
unterschiedlichen Stadien einen besonderen Einblick 
in einen künstlerischen Entwicklungsprozess, der über 
fast eineinhalb Jahrzehnte in der Berliner Hofbildhau-
er-Werkstatt seinen Verlauf nahm. 

Das Buch stellt diese Werke vor, zeichnet ihre Ent-
wicklung von ersten Ideenskizzen – die hier erstmals 
zugeordnet werden – bis hin zur Rahmung nach, be-
leuchtet die Rezeption der Reliefs und ordnet diese 
kunsthistorisch ein. Es bietet damit einen exemplari-
schen Blick in das Schaffen des für das 19. Jahrhundert 
maßgeblichen Berliner Bildhauers, der beispielsweise 
mit der Quadriga auf dem Brandenburger Tor bis heute 
allseits präsent ist. 
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Einführung in das Thema

Die monumentale Quadriga aus Kupfer und der Skulpturenschmuck aus 
Sandstein am Brandenburger Tor (1789–1793), die lebensgroße, marmor-
ne „Prinzessinnengruppe“ (1796/97) mit den Porträts der Kronprinzessin 
Luise und ihrer Schwester Friederike oder die Statue des bronzenen Lu-
ther-Denkmals (1821, Vorbereitung ab 1805) in Wittenberg: Einzelne, iko-
nische Skulpturen verankern bis heute Johann Gottfried Schadows (1764–
1850) Kunst in der öffentlichen Erinnerung. Mit enormer Produktivität 
gestaltete der Bildhauer Denkmäler, Grabmäler, Statuen, Statuetten, Por-
trätbüsten, Medaillen, baugebundene und – seltener – unabhängige Re-
liefs. Manches ist zerstört oder verschollen, doch insgesamt sind etwa 400 
Skulpturen, über 2000 Zeichnungen – die weit über die Vorbereitung sei-
nes bildhauerischen Œuvres hinausgehen – sowie einige Druckgrafiken, 
publizierte Texte und umfangreiche persönliche Manuskripte bekannt. 
Der größte Teil dieses Werks findet sich in den Staatlichen Museen zu Ber-
lin und in der Berliner Akademie der Künste, in der Stadt, in der sich das 
Leben und Wirken dieses unermüdlichen Künstlers im Wesentlichen ab-
spielte und deren künstlerische Landschaft er prägte. In der Zeit Friedrichs 
des Großen (1712–1786) wurde Schadow als Sohn eines Schneiders und 
dessen Frau, die Schadow als belesen und lebensklug schildert, in Berlin 
geboren und bis 1785 in der Hofbildhauer-Werkstatt sowie an der König-
lichen Akademie der Künste ausgebildet. Unter Friedrichs Sohn Friedrich 
Wilhelm II. (1744–1797) stieg er 1788 selbst zum Leiter der Hofbildhauer-
Werkstatt und ersten Bildhauer in Preußen auf und schuf seine prägen-
den, frühklassizistischen Skulpturen. Während der Regentschaft Friedrich 
Wilhelms III. (1770–1840) wurde er, 1815, zum Direktor der Königlichen 
Akademie der Künste ernannt und war doch zugleich mit dem eigenen 
Bedeutungsverlust als Künstler konfrontiert. Er verstarb zur Regierungs-
zeit Friedrich Wilhelms IV. (1795–1861) im Alter von 85 Jahren in Berlin. 

Trotz der zentralen Rolle, die seine Heimatstadt für sein Leben spiel-
te, fußten Schadows Arbeit und sein geistiger Horizont nicht auf lokaler 
Enge. Nachdem sie sein zeichnerisches Talent erkannt hatte, nahm die 
französische Malerin Marie-Edmé Tassaert (um 1735/40–1791) den Ju-
gendlichen in ihr Haus auf und gab ihm Zeichenunterricht, bis ihr Mann, 
der Belgier Jean Pierre Antoine Tassaert (1727–1788), damaliger Leiter der 
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Hofbildhauer-Werkstatt, den begabten Schüler zur weiteren Ausbildung 
übernahm. Geistige Anregung, das Gespräch mit Vertretern aus Politik, 
Wissenschaft und Kultur fand Schadow insbesondere im Salon von Hen-
riette Herz (1764–1847). Während eines mehrjährigen Romaufenthalts 
und auf einer Reise nach Russland und Skandinavien erschloss er sich die 
Kunst und die künstlerische Praxis seiner Zeit in internationalem Kon-
text, ebenso die Kunst der vorhergehenden Epochen, insbesondere die 
der Antike. Er knüpfte ein Netz von Kontakten über Ländergrenzen hin-
weg und gelangte zu internationalem Ansehen. Auch ermöglichte zwar 
erst der preußische Hof seine umfangreichen Aktivitäten und den lang 
nachwirkenden Einfluss, den er als Gründer der Berliner Bildhauerschule 
beispielsweise auf die nachfolgenden Künstler Carl Friedrich Hagemann, 
Christian Daniel Rauch, Christian Friedrich Tieck, Karl Friedrich und Lud-
wig Wilhelm Wichmann und Emil Wolff hatte, die er ausbildete. Doch sein 
Verhältnis zum Hof war nicht frei von Rissen, und ohne Zweifel ist er nicht 
als höfischer Geist, sondern als durchdachte Persönlichkeit von großer 
Eigenständigkeit zu verstehen. 

Schadows künstlerische Gestaltungskraft auf dem Feld von Skulptur 
und Zeichnung, das fundierte handwerkliche Können, die reiche Kennt-
nis von Kunstwerken und Antiken, die internationale Verbindung unter 
Künstlern, das Auf und Ab im Zusammenspiel mit dem preußischen Hof 
und anderen Sammlern bis hin zum bewegten und teils noch nicht auf-
gearbeiteten Nachleben seiner Arbeiten finden sich im Kontext der hier 
betrachteten Werke wieder.

Nach einer Studienreise, auf der Schadow von August 1791 bis Januar 
1792 im Dienst des preußischen Königs Stockholm, St. Petersburg und 
Kopenhagen besucht hatte, stellte der Bildhauer dreimal ein Relief des 
immer selben Motivs in den Ausstellungen der Königlichen Akademie 
der Künste in Berlin aus: 1793 das Gipsrelief „Bacchus und Ariadne im 
Medaillon“, 1794 das „Basrelief, Bachus[sic!] tröstet Ariadnen über die 
Flucht des Theseus“ in Marmor1 und schließlich 1804 „In Rahmen und 
Glas. Ein vertieftes Oval, in Relief. Bacchus, welcher die Ariadne über die 
Flucht des Theseus tröstet“, auch dieses in Marmor gearbeitet2. Alle drei 
Exponate gingen auf einen Entwurf in Gips zurück, den Schadow 1791 zur 
Bewerbung um die Aufnahme an der Königlichen Akademie der Schönen 


